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N A C H R I C H T E N  

Besuch von Bundesminister 
Karl-Heinz Grasser 
VADUZ - Am Donnerstag, 26. Juni ist der 
österreichische Bundesminister für Finan­
zen, Karl-Heinz Grasser, zu Besuch bei Re­
gierungschef Otmar Hasler. Im Mittelpunkt 
der Gespräche stehen einerseits bilaterale 
Fragen sowie andererseits europaspezifische 
Themen, insbesondere die Ergebnisse der 
Verhandlungen zur Zinsertragssteuer und die 
EU-interne Einigung darüber, Finanzmarkt­
aufsicht, EU-Erweiterung und das weitere 
Vorgehen in der Frage des Konvents. Karl-
Heinz Grasser wird auch von Fürst Hans-
Adam II. von und zu Liechtenstein auf 
Schloss Vaduz empfangen. (pafl) 

Hohe Waldbrandgefahr 
VADUZ - Das Amt für Wald, Natur und 
Landschaft sieht sich auf Grund der derzeiti­
gen heissen und äusserst niederschlagsarmen 
Wetterlage veranlasst, die Bevölkerung vor 
einer latenten Waldbrandgefahr in ganz 
Liechtenstein zu warnen. Die Notwendigkeit 
dieser Information ergibt sich insbesondere, 
da es bekanntlich seit mehreren Wochen 
nicht mehr ausgiebig geregnet hat, so dass 
die Böden stark ausgetrocknet sind. Durch 
unvorsichtigen bzw. unbedachten Umgang 
mit Raucherwaren und Feuerstellen sind in 
letzter Zeit vereinzelt Kleinbrände entfacht 
worden, die nur dank dem schnellen Einsatz 
der Feuerwehren frühzeitig gelöscht werden 
konnten. Aus den genannten Gründen wird 
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die Bevölkerung aufgerufen, bis auf weiteres 
im Freien keine Feuer mehr zu entfachen. 
Ebenso dürfen Raucherwaren und Feuerzeu­
ge keineswegs weggeworfen werden. Eine 
Entspannung der Lage ist erst nach einer in­
tensiven Regenperiode Uber zwei bis drei Ta­
ge zu erwarten. Kurze Regenschauer und Ge­
witter vermögen die prekäre Situation nicht 
zu entschärfen. 

Für den Fall, dass sich die momentane kri­
tische Situation nicht kurzfristig zum Positi­
ven wendet, würde sich weiters die Regie­
rung entsprechend dem Waldgesetz veran­
lasst sehen, ein zeitlich absolutes Feuerver­
bot im Wald zu erlassen. (pafl) 

Abschluss Unterschriften­
aktion für Pfarrer Kellenberger 
TRIESEN - Die Unterschriftenaktion für 
den Verbleib von Markus Kellenberger als 
Pfarrer in Triesen läuft noch bis kommenden 
Freitag, 27. Juni. Unterschriftenbögen kön­
nen bis zu diesem Datum weiterhin am 
Empfang der  Gemeindeverwaltung abgege­
ben werden. 

Vielfältiges Fundament 
Interview mit Liechtensteins Botschafterin in Wien, Maria-Pia Kothbauer 

VADUZ - Wenn a m  Donnerstag 
Österreichs Finanzminister 
Karl-Heinz Grasser zu einem De­
such in unserem Land eintrifft, 
Ist Dotschafterin Maria-Pia 
Kothbauer mit dabei. Sie leitet 
die diplomatische Vertretung 
Liechtensteins In Wien und ist  
gleichzeitig auch offizielle Ver­
treterin bei d e r  Organisation für  
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa. 
« G ü n t h e r  M a l er  

Frau Botschafterin, Österreichs 
Finanzminister Karl-Heinz 
Grasser kommt auf  Besuch nach 
Liechtenstein. Sie erleben ihn aus  
der Nähe. Wie würden Sie ihn 
charakterisieren? 

Botschafterin Maria-Pia: Als  
offen und sehr freundlich. A m .  
meisten beeindruckt mich seine 
Fähigkeit Menschen zuzuhören. 

Sie sind schon seit einigen Jahren 
Liechtensteins diplomatische 
Vertreterin in Wien. Wie schüt­
zen Sie die Beziehungen zwischen 
Österreich und Liechtenstein 
ein? 

Die Beziehungen sind wirklich 
ausgezeichnet und äusserst vielfäl­
tig. Sie stehen auf  einem soliden 
Fundament. 

Mit Wien haben Sie eine wunder­
schöne Stadt als Arbeitsfeld er­
halten. Wie muss man sich Ihre 
Tätigkeit als Botschafterin i n  
Wien vorstellen? 

Sie haben Recht, Wien ist e ine  
Stadt mit einer sehr hohen Le­
bensqualität  und einem beein­
druckenden kulturellen Angebot. 
Wien ist Sitzstadt einer Reihe 
internationaler Organisationen.  
Meine Tätigkeit ist deswegen 
auch sehr vielseitig. Als Botschaf­
terin bei der  Republik Österreich 
bin ich für die Beziehungen zwi­
schen Österreich und Liechten­
stein und, wo notwendig, für die 
Betreuung liechtensteinischer 
Staatsbürger in Österreich, zu­
ständig. Ausserdem vertrete ich 
die liechtensteinischen Interessen 
bei der Organisation für Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa  (OSZE) und bei den Vereinten 
Nationen in  Wien. 

Im letzten Herbst trat Ulrike Tii-
ly die Nachfolge des langjährigen 
österreichischen Botschafters in 
Liechtenstein, Johannes Kyrie, 
an. Haben Sie oft Kontakt zu Ih­
rer Amtskollegin, nachdem es si­
cher nicht sehr oft vorkommt, 
dass zwei Botschaften gerade von 
Frauen geführt werden? 

Botschafterin Maria-Pia Kothbauer, Liechtensteins Botschafteiin in Wien, Uber die Beziehungen der beiden Län­
der: «Ich S8he derzeit keine Probleme oder offene Fragen, die nicht gelöst werden könnten.» 

Mit Botschafterin Tilly habe ich 
regelmässig Kontakt. Wir haben 
auch ein sehr freundschaftliches 
Verhältnis. Die Tatsache, dass sie 
eine Frau ist, spielt dabei aber, 
wenn überhaupt, eine untergeord­
nete Rolle. 

Regierungschef Otmar Hasler, 
Regierungsrat Alois Ospelt und 
Aussenminister Ernst Walch wa­
ren letztes Jahr in Wien zu Ar­
beitsgesprächen. Sind Sie als Bot­
schafterin bei solchen Gesprä­
chen auch eingebunden? 

Ja, das zählt zu den Kernaufga­
ben einer Botschaft; Die Botschaft 
ist anlüsslich solcher Besuche so­
wohl in die inhaltliche wie auch in 
die organisatorische Vorbereitung 
der Gespräche eingebunden. Es ge­
hört zu meinem täglichen Brot 
Kontakte aufzubauen und über Ent­
wicklungen in Österreich, vor al­
lem jene, die auch für Liechtenstein 
von Interesse sind, informiert zu 
sein. Dieses Wissen fliesst in die 
Vorbereitung solcher Zusammen­
treffen ein. 

Der Letzetunnel gehört zu den 
Streitpunkten zwischen Öster­
reich und Liechtenstein. Gibt es  
weitere Probleme und offene 
Fragen, fiir die eine Lösung ge­
sucht werden muss? 

Vorweg zu Ihrer zweiten Frage: 
Ich sehe derzeit keine Probleme 
oder offene Fragen, die nicht gelöst 
werden könnten. Über die Auswir­
kungen des Letzetunnels gibt es 
zwischen Liechtenstein und Öster­
reich unterschiedliche Auffassun­
gen. Ich hoffe, dass es gelingt Lö­

sungen zu finden die, soweit als nur 
irgendwie möglich, den Bedürfnis­
sen aller Rechnung tragen. Ver­
kehrsprobleme zu lösen ist immer 
eine grosse Herausforderung. Da 
Liechtenstein einer wirtschaftlich 
sehr aktiven Region angehört, wer­
den uns diese auch in Zukunft noch 
sehr beschäftigen. Eine enge Zu­
sammenarbeit mit Österreich, vor 
allem mit Vorarlberg, ist deswegen 
essentiell. Ich sehe die Bereitschaft 
zu einer konstruktiven Zusammen­
arbeit. 

Österreich hat schon seit langem 
ein Konsulat in Liechtenstein ein­
gerichtet. Gibt es auch einen 
liechtensteinischen Konsul in 
Österreich? Und haben Sie mit 
dem österreichischen Konsulat in 
Liechtenstein auch Kontakte? 

Konsularische Anliegen liechten­
steinischer Staatsangehöriger in 
Österreich werden Uber die liech­
tensteinische Botschaft in Wien er­
ledigt. Das österreichische Konsu­
lat in Liechtenstein ist vor allem 
Ansprechpartner für Österreicher, 
die in Liechtenstein wohnhaft sind. 
Meine Kontakte sind daher nicht 
regelmässig, aber immer sehr 
freundschaftlich. 

Frau Botschafterin, Sie sind auch 
Liechtensteins Vertreterin bei 
der  OSZE, der Organisation für 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa. Hat diese Organisa­
tion nach dem Fall der Berliner 
Mauer und der Umwälzungen in 
Osteuropa noch eine Aufgabe? 

Ja, durchaus aber sicherlich in 
anderer Form, da sich das politi­

sche Umfeld seither geändert hat. 
Zur Zeit des Kalten Krieges stan­
den sich im ehemaligen KSZE-
Raum (heute OSZE) zwei rivalisie­
rende politische Systeme gegenü­
ber. Es war eine Zeit der Konfron­
tation. Dies hat sich mit dem Fall 
des Kommunismus geändert. 

Heute stehen in der OSZE die 
Zeichen auf Kooperation. Es geht 
darum neue Formen der  Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten zu finden, Konflikte zu verhü­
ten beziehungsweise zu lösen und 
an dem Aufbau von demokrati­
schen und marktwirtschaftlichen 
Strukturen mitzuwirken.. Zur  Be­
wältigung dieser Aufgabe verfügt 
die OSZE über 4 spezialisierte In­
stitutionen wie etwa den Hohen 
Kommissar für nationale Minder­
heiten und über ein Netz von 18 
Missionen, die im Raum des ehe­
maligen Jugoslawien, dem Kauka­
sus, der Ukraine, Moldaus und in 
den Zentralasiatischen Republiken 
aktiv sind. A b  Mai 2004 werden 2 5  
der 55 OSZE-Staaten der Europä­
ischen Union angehören. Eine wei­
tere wichtige Entwicklung für die 
Organisation, die nicht ohne Ein-
fluss au f  die Prioritätensetzung 
innerhalb der  OSZE sein wird. Für 
Liechtenstein, das naturgemäss 

. über ein sehr eingeschränktes dip­
lomatisches Netzwerk verfügt,  
bleibt die OSZE eine wertvolle re­
gionale europäische Organisation, 
die die Möglichkeit bietet i n  einer 
Reihe von Fragen mi t  anderen 
Staaten in Kontakt zu sein, sie über 
liechtensteinische Positionen zu in­
formieren und mit  ihnen zu­
sammenzuarbeiten. 

Ein positives Liechtenstein-Bild vermitteln 
• •  

Osterreichische Journalisten besuchten Fürstentum Liechtenstein 
VADUZ - Eine hochdiversifizierte 
Wirtschaft und landschaftliche 
Schönheit - die beiden grossen 
Stärken Liechtensteins kann man 
ausländischen Medienschaffenden, 
die j a  oft ein etwas einseitiges Bild 
vom Fürstentum haben, gar nicht 
oft genug vor Augen halten. 

Klaus Zyla, der österreichische 
Handelsdelegierte für Schweiz und 
Liechtenstein, lud gestern aus An-
lass des Besuches einer Delegation 
österreichischer Journalisten zum 
Mittagessen im Restaurant Torkel 
in Vaduz ein. Von links: Florian 
Krenkel, Klaus Zyla und Dr. Wer­
ner Tabarelii (österreichischer Ho­
norarkonsul für das Fürstentum 
Liechtenstein). 


